
evangelısche Part verschıeden besetzt ten Wo bleiıbt dıie Stimme für dıe
War Im vlerten Themenbereich Die presbyterial-freikirchliche Klarınette?
Zukunft als gemeinsame Heraus{forde- Sıe scheint wenig verzichtbar w1e das
rung) vertreten aiur Fries die weiıt- lutherische Fagott oder das anglıkanı-
ausgreifende Ober- und Rahner die sche Basse  orn „Ernstfall der Oku-
machtvolle Baßstiımme, während Pan- mene“ lautet der Untertitel. Ist in der
nenberg bzw eyer ZU T10 ergäan- bayerischen Aufführung 1U Platz für
ZCN, für dessen zweite Stimme damit Blasınstrumente mıt epiıskopaler Boh-
wel Fassungen vorliegen ein reizvol- rung Es en wahrscheinlich mehr
les musıkalısches Supplementum. Christen, dıe ZU musıikalıschen ema

„Amt“ in dieser leichtschwingendenDer zweıte anzuzeıgende and ist
vielstimmiger. ‚WEe1 Neutestamentler Klarınette ihr Stamminstrument sehen

als bassetthorngewohnte Anglıkaner;Schnackenburg, Vom Jüngerkreıs
ZUT Urkirche, un! Hahn, Berufung, un! auf Weltebene ist gEeNAUSO. Be-
Amtsübertragung und Ordinatıiıon 1mM setzungsschwierigkeıten können also

kaum der Grund für das Wegfallen die-äaltesten Christentum) SOTSCH für die
Abstützung auftf einen solıden General- SCT wichtigen Stimme se1n. Nımmt INa

eiwa alle nachreformatorischen Blasın-baß, 1ın dem der Cantus firmus erstmals
erklingt. GanoOCZYy (Zur Sakramenta- Stirumente und Melodienbögen nıcht
Lität des Dıenstamtes) hat übernom- ernst? Sollte bel erneuter Aufführung

nicht unbedingt jene Klarınette und InINenNn aufzuzeıigen, WIeEe dessen Elemente
varlationsreich eingesetzt werden, Je absehbarer eıt vielleicht Og3 das cha-

rismatıische Saxophon als heute durch-nachdem welche Stilepoche für dıe
Oberstimme maßgeben wurde. La AdUus gebräuchliches Instrument berück-
zareth, und St Sykes haben siıchtigt werden? Hans Vorster
dıe AUS der Tradıtion zugespIilelte elo-
die aufgegriffen und gestrafft, daß Erwin Fahlbusch, Einheit der Kırche

eine krıtische Betrachtung des Ööku-dıe überlieferten Stimmen In die Auf-
TührungspraxIs der Kommıissıon für meniıschen Dıalogs. Zur Rezeption

der Lima-Erklärung über aufe, Eu-Glauben und Kirchenverfassung, des
Luthertums und der anglıkanıschen Kir- chariıstie und Amt (Theologische
chengemeınnschaft hinein sich ZUT Har- Existenz eute Nr 218.) Chr Kaiser

Verlag, ünchen 1983 Seitenmonle Zn Schütte (Das Amt
und die Einheit der Kırchen ökume- art 6,80
nische Perspektiven) verfolgt die sechs- Dem durch dıie Konvergenztexte von
stımmıi1g gewordene Fuge ın dıe ökume- ıma über Taufe, Eucharistıe und Amt
nısche Zukunft hıneıin. Auf welchen geforderten Rezeptionsprozeß gılt die
Schlußakkord S1e zustre deutet sich kritische Betrachtung des wissenschaft-
erst In Umrissen d 1mM Vordergrund lichen Referenten 1m onfessionskund-
ste das Interesse, die Melodieführung liıchen Institut Bensheim, Erwın ahl-
aus einem disharmonischen ngstan busch Objekt WI1IeE Subjekt des Rezep-un! Aaus verwirrenden Umkehrungen t10Nsvorgangs sind für den ert. Gegen-un:! Krebsgängen herauszuholen. STan! einer scharfsinnigen Analyse:

Das gelingt ın beiıden Bänden auf e1INn- „Die Lima-Erklärung stellt das Ver-
drucksvolle Weise. An die vielstimmige handlungsergebnis einer Kommission
Partıitur ist freilich ıne rage rich- dar, dıe VO  — konfessionell und kontex-
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tuell unterschiedlich geprägten Theolo- deres Proifil. Die in den Laboratorien
SCH gebilde wırd und dıe theoretische erzeugten Modelle können bewundert
und praktische Probleme kirchlicher und gelobt, krıitisiert un: verbessert und
Einheıt In menNnreren Hıinsıchten und mıiıt auf Weltkonferenzen vorgeführt und
wechselnden Erfolgschancen bearbeitet. angeboten werden, doch bıslang besteht
Außerdem richtet s1e sıch einen be- weni1g Anlaß der Vermutung, da s1ı1e

Von der Christenheıit insgesamt aufge-stimmten Adressatenkreıs, der den ext
annehmen und sıch eigen machen griffen werden und untfer den arteren
soll, der dazu als qualifiziert angesehen Verhältnissen der Außenwelt lebensfä-
wird, doch ziemlich heterogen C1I- hig se1in könnten“ (28)
scheint, Wenn I1a dıe verschiedenen Im etzten Teıl seiner Ausführungen
Traditionen un! Organisatiıonsformen sucht der ert. den Zugang dem Pro-
der angesprochenen Kirchen eachtet“ blem VON dem Bericht her, den Ver-
(9) Dabe!1 tellen siıch dre1 Bezugsebe- tretier der bilateralen Gesprächen be-
LICI heraus (Theologen, Kirchenleitun- teiligten Kırchen INenNn mıiıt dem
SCH und Ortsgemeinden), die VO  - Je- Sekretarıat TÜr Glauben un Kırchen-
weıls spezifischen Gesichtspunkten und verfassung 1m Jahre 1980 ZU Ihema
Denkvoraussetzungen bestimmt sind, „Rezeption“ erarbeıtet en (29 {f.)

daß sich ıne unterschiedliche Rol- aran bemängelt der Verf VOT allem
lenverteilung 1Im ökumenischen Jalog das Fehlen der fundamentalen Bedeu-
erg1bt. Dıiıes belegt der ert durch 1Nn1- tung der Taufe 1mM Rezeptionsprozeß (37

typısche „Testfälle des ökumenischen $£;3, daß auch die hıer vorgestellte
Dıalogs“ (19 i£t.) Die Themenstellung Rezeption „weder in theologischer noch
weiıtet sich damıt von vornhereıin aus in empirischer Hınsıcht“ genuügt, SOIl-
der Frage nach der -Rezeptionsfähigkeıit dern als „Sammlung VO  — Elıte und Elı-
und -möglıichkeıt ökumenischer Dialog- tärem  C6 1Ur einen Sınn und eine Chance
ergebnisse insgesamt. auf einer weltentrückten „Insel der Sel1-

Das VO ert. Fazıt ist gen  c haben kann (44 1.)
gatıv: „An dıesen Testfällen des ökume- Mag die Argumentatıon des Verf.’s
nıschen Dialogs ist abzulesen, daß das gelegentliıch überspitzt und ihrerseıts
Bemühen Einheit der Kırche, g- nıcht freı VON Laboratoriumskategorien
melınsames Zeugn1s un! geme1iınsamer erscheinen, erweist sıch die an  —-
Dienst gleichsam unter Laborbedingun- schnıttene Thematık doch unbestreıiıtbar
gCHh stattfındet, wobe!l auf jeder Ebene „als Kernfrage der ökumenischen EeWEe-
andere Interessen bestehen und ıne - gung  “ (29), dıe dringend weıterer efle-
dere Versuchsanordnung praktızıert X10N und eingehender Diskussion be-
ırd Dıe Laboratorien sınd adurch darf. Aber auch hınter die hier B:
qualifiziert, daß s1e sıch gegenüber der tragene Kritik läßt sich wohl „das Fra-
säkularen Wiırklıichkeıit, ın der die Kır- gezeichen hınter der Aussage VO: ‚kaı-
chen existieren, wıe gegenüber dem A ros‘, der mıiıt der Konvergenzerklärung
ag christliıchen Lebens, der die erwähn- behauptet wird“ 413 setizen. Die Öku-
ten Krisen und Bewußtseinsstörungen menische ewegung kann 11UT VOoOoN der
einschließt, abkapseln. In jedem dieser Verheißung her existieren, dalß dıe le-
Laboratorien ırd Okumene als eın für bendige Wirklichkeit des durch Christus
die jeweıllıgen ersonen spezifisches geeinten Gottesvolkes Nsere herkömm -
Rollenspiel betrieben und zeigt eın lıchen Denk- und Erfahrungsmuster
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immer wıeder verändern und CI- geben, werden acht TIhesen formu-
euern vVeErmaag, WdsS den VO  — Erwın lıert, die sıch 1m anschließenden
Fahlbusch gestellten Aniragen nıchts Kkommentar der Doppelbeweis
VO  S ihrem Gewicht nımmt, wohl aber schließt, inwliefern die vorgeschlagene
dıe These Von der „Illusion“ der Einheıit Perspektive dıe angeschnıttene Sachfra-
der Kırche (18 [:) grundsätzlich relatı- ökumenisch weıterführt und zugleıich
vlert. Kg VON den inneren Voraussetzungen der

beteiligten Kirchen real möglıch ist
eINnrıCc Fries/Karl Rahner, FEınıgung ıne Anzeige WI1e diese 1äßt N1IC: Z

der Kırchen reale Möglichkeıt. auch 1Ur die Thesen wiederzugeben. Sıe
Verlag Herder, Freiburg 1983 160 gelten den Lehrbereichen, diıe durch dıe
Seıiten. art 26,80 Stichworte: Grundwahrheiten Gilau-
Wenn eın 1onier der Okumene un! bensprinzip Teilkirchen Petrus-

der Miıtbegründer der 1NCUETEN katholi- dienst und Kathedralentscheidungen
Bischofsamt Brüderlicher Austauschschen Theologie (SO dıe Verlagswer-

bung) gemeinsam 1n dıe Schranken tre- Anerkennung der Amter Kanzel-
und Altargemeinschaft bezeichnet siınd.ten, dıe Einigung der Kırchen als

den der Wahrheıit des Glaubens wil- In ihnen ırd aufbereitet, Was dem
len notwendigen Prozeß ZUT Entsche!1i- Zweıten Vatıkanischen Konzıil und den

Dıalogen seıther Pro-Argumentendung bringen, dann ist mıiıt einem
Plädoyer rechnen, dessen Argumente entnehmen ist
mıt höchster Kennerschaft ausgewählt Wie alle Plädoyers erhält auch dieses
sınd. Da außerdem verhaltene Le1li- seine Stoßkraft durch die thetische Zu-
denschaft un: rhetorischen Glanz spitzung und den implizierten moralı-
ausstrahlt, nımmt der eser beglückt schen Appell. Katholische Ökumeniker
ahr werden dadurch zweıfellos motiviert

Ausgangspunkt ist die Gewißheıt, und mıt stichhaltigen, auch verläßlich
daß ökumenische Resıignation einen 1N- katholischen Argumenten ausgestattet

Wiıderspruch darstellt, also nıcht Der evangelısche Leser begegnet mıt Be-
sein darf. Von er tfühlen sich dıe Au- wunderung und Respekt eiıner katholi-
oren „mıit Jener vernünftigen moralı- schen Position, dıe ihre Aufgabe der
schen Siıcherheit, WI1Ie S1e sehr oft 1m apostolischen und nachapostolischen
menschlichen Leben genügen muß“, g_ TIradıtion gegenüber nıcht mehr in Be-
drängt, ıne der höchsten Prioritäten In wahrung, Interpretation und Verteılidi-
der Kırche Tür die ökumenische Autft- gung sıeht dessen ird s1e In
gabe ordern. Ihre Proklamation Brennpunkte versammelt, 1n denen

Lehre und Öökumenisches Handeln e1INs(einem „Notschrei VO Christen“ VCI-

gleichbar) verstehen Ss1e als Ausdruck sınd. Im Durchgang durch diese Brenn-
punkte soll der Tradıtion die Kraft desdes für geschichtliche Übergangspe-

rioden kennzeichnenden mühsamen Laser-Strahls zuwachsen, Beton „auf-
Kampfes, „HCUC Überzeugungen“ alten zuschneiden“
Plausıbilitäten entgegenzustellen Wo bleibt eın evangelisches Gegen-

Wenn sıch dabe!1 nıcht Utopien stück? Es hätte prüfen, ob und
handeln soll, mussen sıch die uen W1e der kKkonzentration der Lehre auf die
Überzeugungen autf real Möglıches ökumenisch wıirksame Perspektive beı
gründen können. Um ihnen solche Basıs Rahner und Fries ıne ökumenisch gle1-
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